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ſehr oft mit: „der liebe Gott“ gegeben; jedenfalls ſollte das nicht übermäßig
oft geſchehen Ein gute Inhaltsverzeichnis, eine Zuſammenſtellung der Sonn⸗
und Feſttagsevangelien mit den dazu gehörigen Betrachtungen und ein alpha
betiſches Regiſter erhöhen die Brauchbarkeit des verdienſtvollen Werkes.

Sarajevo. Haitzmann, Y rofeſſor
Der Clerus und die ſotiale frage Von Di Oſe eicher.

Zweite Auflage. S Pölten, hei Johann Gregora. 897 273
Preis mit Poſtzuſendung: gehefte fl. 1.40

Das lehrreiche erk iſt gewiſs ehr geeignet, dem Geiſtlichen ein
verläſslicher Rathgeber ſein Ar ſein ociales Wirken und für asſelbe ihn
anzuregen. Die ſchwierigen und vielfach noch nicht genügend erfaſsten Probleme
der ocialen Frage ſind hier gründlich erörtert, beſonders ihr Zuſammenhang
mit den Grundſätzen der Moral, ihre Stellung 3zUum Chriſtenthume klargelegt.

auf ſeine Leiche Erfahrung entwirft der erfaſſer ein treues Bild der
ſocialen Zeitlage und gibt eine eingehende Schilderung des betrübenden ſocialen
Elendes; auch die Urſachen desſelben und die verſchiedenen Verſuche zur Lin
derung desſelben werden unterſucht. Al. geeignet 3u einer genügenden
Reform Tklärt der Verfaſſer die Beſtrebungen und Grundſätze der riſtlich⸗
ocialen Partei; von dem Verhältnis derſelben zur 11 ſagt er: „ſie chätzt
die Aeußerungen der kirchlichen Auctorität, hält ſich ſtricte dieſelben, enn
jene als Lehrentſcheidungen ſich geben, behandelt ſie mit Achtung, enn dieſelben
Uuur als doct  * Anſchauungen, alſo rein menſ Fingerzeige, verlautbart
werden, indem ſie dieſelben für ihre Detailverhältniſſe, ſoweit ſie anwendbar
erſcheinen, zur ſchnur nehmen.“ Mit vollem betont der erfaſſer
auch, daſs für die richtige ſung dieſer brennendſten Frage der Clerus vor
allem darauf hinwirken mũ  2 * daſs der religiöſe Glaube ertieft,
die chriſtliche Moral ſtets reiner bei und In (en werde, welche
durch das Sacrament der Taufe der 1 und ihm unterſtehen.“ Der %  nhalt
iſt kurz folgender: Der Clerus und die ſociale Frage (Er ſoll eine von den
Feſſeln des Staatskirchenthums freie erſtreben, und muſs Stellung
nehmen zur erwähnten Frage) Bankerott m der Moral (Erringung der
Reichthümer ird als einziger Menſchenzweck angeſehen, Gewiſſenhaftigkeit und
Ehrlichkeit iſt geſchwunden, dafür errſcht Selbſtſucht) Bankerott in der Social⸗
politik (Gräſsliche Ausbeutungen erzeugten eine troſtloſe Lage der Volksmaſſen)

Wirtſchaftsſyſteme der Gegenwart: Liberalismus für alles ſchrankenloſe Frei⸗
heit, nur nicht für ott und Kirche) und Communismus (will Privatcapital
das Collectiveapital, alle Productionsmittel „Vergeſellſchaftlichen,“ für gleiche
Arbeit aller allen gleiche enüſſe ieten) Beurtheilung der beiden Syſteme
vom Standpunkt der Moral au Socialpolitiſche Principien (Malthuſianis⸗
mus, gemeinſchaftlicher Ge ſchäftsbetrieb, Eingreifen des Staates). Der Capi⸗
talismus (ein ott und Menſchen feindliches Syſtem, auf Ungerechtigkeit eruhend,
muſs fallen) Palliativ⸗Heilmittel den Capitalismus (Mercantilſyſtem,Schutzzollſyſtem, achſchulen, Armenpflege, Zunfteinrichtungen Föde
ralismus und Katholicismus. Die Chriſtlichſocialen.

Die Sprache Are

⁰⁴ manchma noch einer Verbeſſerung bedürftig; auch
ſollten Ausdrücke, wie „hierarchiſche iſchzüge“ und mehrere huliche Uunbedingt
vermieden werden, da damit Miſsbrauch getrieben werden könnte Das
Buch verdient Iun hohem Grade Beachtung und Aufmerkſamkeit, man kann vieles
araus ernen. Dr eb Pletzer

5 Muslänöi  Ee AWiteratur.
eber die franzöſiſche Literatur Im Jahre 1898.

RXXI
Bibliotheca hagiographica antiquae et mediae

actatis. Bruxelles, Schepens. VOI 1200
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Die Patres J.. denen die Fortſetzung der Bollandiſten übertragen iſt,
haben ſich dadurch, daſs ſie neben dem Hauptwerke auch die Hilfswiſſenſchaften
flegen, große Verdienſte erworben. So haben ſie drei Ande über die agio⸗
grap iſchen der bibliothéque nationale un Paris, zwei Bände über die
von rüſſel und emn nventar übher die griechiſchen Handſchriften von Paris
und jetzt die oben bezeichnete Bibliotheca hagiographica veröffentlicht. arin
ind alle hagiographiſchen Documente (Biographien, Reden, Uebertragungen,
Wunder 2c0 enthalten, die dem Jahrhundert vorausgehen ſind etwa
8000 Documente Daſs eine Bibliographie ſich nicht in Streitfragen einlaſſen
kann, ondern eweilen Nur kurz den In alt des Documentes angibt, iſt elbſt
verſtändlich. Ebenſo einleuchtend iſt, daſs der iſſenſchaft chon dadurch ein
eminenter Dienſt erwieſen ird

Coppée (François). 2 bonne SOuffrance. Das Gute
der Leiden.) Paris, Lemerre. 266 55 Au

ranz Coppée, der berühmte Akademiker und Schriftſteller, iſt U die
Leidensſchule zur Religion und 8 ott zurück ekehrt Ver  tedene Artikel,
welche vorzüglich Ereigniſſe aus einem Leben chil Ern, und die ETL mn Zeitungen
veröffentlichte, ſind hier zuſammengeſtellt. Der erfaſſer ird bei dieſen
Schilderungen, ohne S ſuchen, außerordentlich geiſtreich, erbaulich. Das
Buch hat mn elnem Jahre 5 5 Auflagen Tlebt! Gewiſs ein Beweis, daſs man
Iun Frankreich auch noch auferbauliche Bücher kauft und liest; em Beweis, daſ

—
man intereſſant ſchreiben kann, ohne daſs man, wie der Mainzer Veremund
es verlangt, realiſtiſche Schilderungen bietet.

Ambert Les jeunes SEenS d u Nouveau
(Die Jünglinge des Neuen Teſtamen Paris, Lecoffre.

12 400
Lambert hat, wie berichtet, im vorhergehenden ũ  ahre die Jünglinge

des Alten Teſtaments geſchildert. Hier haben wir die Fortſetzung, die Jünglinge
des Neuen Teſtamentes. Die Schrift iſt ſehr erbaulich. Wir werden Iim Geiſte
ganz mn die evangeliſche Zeit verſetzt. Da ird uns der göttliche Heiland ſe
als Knabe und als Jüngling vor ugen geführt, ſodann der heilige Johannes
der Täufer, die ne des ebedäus, der heilige Paulus Der Verfaſſer
beſitzt Unſtreitig eine ſeltene Kenntnis des menſchlichen Herzens, und ganz be
onders von dem, vas im jugendlichen Herzen vorgeht. Die Sprache iſt durch⸗
aus edel und würdig, dem Gegenſtand entſprechend.

Vie de 8t Bruno, fondateur de Ordre des
Chartreux, PAT UNnN Reli gieux de 12 Grande-OChar-
treuse (Leben des eiligen Bruno, tifters des Karthäuſer⸗Ordens, von
einem Religioſen der Großen Karthauſe.) Paris, Retaux. XVI. 682

Die Karthäuſer aben m letzter Zeit mehrere bedeutende erte publiciert,
ſo Les Annales des Chartreux, Les Oeuvres de Denys le Chartreux. Dieſen
reiht ſich vorliegende Biographie des heiligen Ordensſtifters würdig Dieſelbe
hat vor den ereits vorhandenen mehrere Vorzüge, beſonders den, daſs die
Zeitgeſchichte mehr berückſichtigt ird und das verdienſtvolle Wirken recht
deutlich und anſchaulich hervortritt.

Besson (Msgr.) Frédérie E'Tr Naviler de Mérod e,
ministre ET a Um6ö6nler de Pie 82 VIEe 6 S 6  I 0EeuVT

(Fr Frz de Meérode, Miniſter und Almoſenier Pius Sein V  I  eben
und ſeine Werke.) Bruxelles, Deselée. 298

Mit großem Vergnügen bringen wir dieſe Biographie zur Anzeige; denn
ſie en  d. die Lebeusgeſchichte eines Mannes, der durch del der Geburt, durch
Reichthum, aber noch mehr UL Tugend und Frömmigkeit, durch heroiſchen
Opferſinn hervorragend war, wie ihn der Schreiber dieſer Zeilen ſe kennen
3 lernen un bewundern Gelegenheit . ur ſein frühzeitiger Tod war
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ſchuld, daſs dieſer verdienſtvolle Mann nicht mit dem Purpur ausgezeichnet
wurde Er hat iſchof Beſſon einen würdigen Biographen gefunden. Da
de Mérode mehrere 95  ahre hindurch Kriegsminiſter des Papſtes ius war,
erhalten wir über jene Zeit manch' wichtigen Aufſchlu und manch' irrige
Meinung ird durch dieſe vortreffliche Biographie berichtigt.

PGries ( L'Index. Commentalre de 12 COnSsti
tution apostolique „fticeiorums. (Der ndex Commentar
zur apoſtoliſchen Conſtitution Officiorum.) Paris, Oger ert Chernovitz.

XIX 261
Kein umfangreiches Buch, aber reich wertvollem Inhalt! Es zerfällt

m zwei Theile; der er bietet und zwar mit ebenſoviel Klarheit als Gelehr⸗
ſamkeit die des Index, der zweite einen vortrefflichen Commentar 3u
der Conſtitution Leo XIII.

Gasparri Msgr.) Practatus Sanonieus de
Sanetissima Euceharistia. Paris, Delhommée. VOI. XII
480 und —476

Der erfaſſer hat ſich durch ſeine erke De matrimonio und De Tdi⸗
natione V der theologiſchen Welt einen nicht geringen Ruf erworben Das neue
Werk De Sanctissima Hucharistia chließt ſich den früheren würdig und
zeichnet ſich durch Gründlichkeit und Vollſtändigkeit vor ähnlichen Werken aus
Begreiflich finden die Recenſenten, welche Im Ganzen voll des Lobes ſind, doch
Im Einzelnen einiges 3 bemängeln und wünſchen zuweilen eme größere Milde
So iſt die Anſicht, daſs, vonr der Communion em paar Tropfen Thränen
dem Betreffenden in den Mund kommen und ſie nicht ogleich ausſpeit, ſei
das jejunium baturale gebrochen und der Betreffende habe ſich der Communion

enthalten, doch rigoriſtiſch.
Deshayes (F.). Cuestions pratiques de drout de

morale S8Uu. 3e mariage (Clan destinite). (Praktiſche Fragen
des Rechtes und der Ora die Ehe betreffend Clandeſtinität). Paris,
Lethielleux.

Der Verfaſſer, em vieljähriger Profeſſor des Kirchenrechtes, behandelt mn
dieſem Buche von den vielen Fragen, welche das Eherecht bietet, nur die der
Clandeſtinität. Dieſe jedoch iſt ebenſo gründlich als allſeitig erörter Beſonders
ankbar werden ihm Viele ſein für das vollſtändige Verzeichnis aller Länder,
in enen das Deceret Tametsi 43 Recht beſteht

Parayre 2 Sacréee Congrégation du COn-
Cile. Die heilige Concils⸗Congregation.)

Parayre, der Verfaſſer beherrſe ſeinen Stoff vollſtändig. Zuerſt
bietet ETL uns das Hiſtoriſche der Congregation, von ihren Anfängen bis auf die
Gegenwart; ſodann ird die Art und Weiſe auseinandergeſetzt, wie die Oceſſe
bei ihr eführt werden, Keßlü ihre Autorität. Durch die vielen zweckmäßig
gewählten Abtheilungen und Unterabtheilungen gewinnt die Darſtellung außer
ordentlich Klarheit und nde jeder un die gehörige Würdigung.

0C0 U0 Henri). Le divorce Eet 12 ssparation de
(Die Eheſcheidung und die Trennung von Tiſch und Paris,

Marchal et Billard de, A 500
Der Advocat Coulon hat ber die Eheſcheidung ſechs ſtarke ande 8e⸗

rieben; ehen den Gegenſtand erſchöpfend behandeln. Coulon gilt in
Frankreich In Bezug auf das Eherecht als eine Auctorität erſten Ranges. Der
Recenſent In den Etudes des JS6suites pendet dem großen erke einige
Punkte ausgenommen großes Lob

Laurain aul) De intervention des laiques, des
diacres Hi des Abbesses AIUS ½administration de 1

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. IIL 1899.
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P (Ueber die Betheiligung der Laien, der Diaconen und der Abtiſſin⸗
an der Verwaltung des Bußſacraments.) Paris, Lethielleux. 114

Eine kleine, aber intereſſante Schrift! Der erfaſſer beginnt die
Abhandlung amit, daſs die ehre der —3 7 ber das heilige Bußſacrament
präcis und klar auseinanderſetzt. Hierauf gruppiert alle zur rage gehörigen
atſachen und macht denſelben ſeine Bemerkungen. In Bezug auf die
Abtiſſinnen omm' zUum eſultat, daſs dieſer Miſsbrauch (Bei  abnehmen
derſelben) ein ſehr beſchränkter War. Er wurde von keinem einzigen Theologen
Iu Schutz genommen, und von der zuſtändigen Behörde, ſobald ſie von der
Sache Kenntnis erhielt, Uunterdrückt. Anders verhäl⸗ 5 ſich mit der Ver  ung
un dem Falle, wW0 kein rieſter haben war, ſeine Sünden einem Laien U
ekennen Durch lã  re Zeit hindurch hielt dieſer Verpflichtung eſt
und ſelbſt Gelehrte Die Petrus Lombardus, Albertus Magnus und (mit Reſtrie
ionen ſelbſt Thomas von quin waren dieſer Anſicht Noch ſchwieriger wurde
die Frage un Betreff der Diaconen. Der heilige Cyprian (Ep XII A0 Clerum).
mehrere Pönitentiale und Beſchlüſſe von Particularconeilien cheinen dafür
prechen Doch ommt der Verfaſſer 3u dem Endreſultate: Die angeführten
en beweiſen nicht, daſs den Diaconen jemals die Gewalt 3 abſolvieren Iu⸗
erkann wurde; die iacone aben n gewiſſen en das Recht gehabt,
das Sündenbekenntnis abzunehmen, voraus aber keineswegs die Macht des
Abſolvierens folgt; die kacone haben m einigen beſtimmten en Buß  2
werke auferlegen können, woraus aAber wieder nicht die Abſolutionsgewalt hervor⸗
geht Daſs teſe Vollmachten von den Diaconen zuweilen überſchritten wurden,
47 ſich nicht leugnen

Diejenigen Leſer der Quartalſchrift, die ſich auch das
Staatsrecht kümmern, möchte ich auf olgende ſehr wichtige Publica
tion aufmerkſam machen

Kleen (Richarq). 1618 E US&N SES de 12 NeutralitéEé.
Principes fOndamentauxX, devoOolrS des neutres.

(Geſetze und Gebräuche der Neutralität. Bd Fundamental-Principien,
Pflichten der Neutralen.) Paris, Chevalier-Marescg. XIX 660

Der eigentlichen Abhandlung geht eine gründliche Geſchichte der Neutralität
braus Der Verfaſſer LcID m den meiſten Fällen für die ſtrengere Anſicht ein,
ſo beim Blokus, bei der Contrebande. Nicht bloß Kohlen, auch Ma chinen,
Pferde taxiert ETL als Contrebande Durch Geſtattung eines Anlehens an
einen oder beide Krieg führende Theile ird nach ſeiner Anſicht die Neutralität
verletzt. will uL noch beifügen, daſs die Fachmänner dem Werke großes
Lob penden

Gratry (P De 12 COnnalissancçce de 4  Ame
Oom Erkenntnisvermögen der Seele.) Paris, Téqui. 2 Bde 366
U 442 Aufl

Es iſt erfreulich, daſs eS neben den vielen Eintagsſchriften auch olche
gibt, die ſogar nach dem ode des Verfaſſers noch fortleben. Das iſt der Fall
nit den philoſophiſchen Werken des Gratry, des ehrenvollen Mitgliedes der
franzöſiſchen Akademie. Was das vorliegende erk anbelangt, ſo iſt 3 bemerken,
der erfaſſer unterſcheidet ein dreifaches Leben der eele, das animaliſche, das
rein menſchliche und das übernatürliche UV die Gnade)/ Bei jeder Lebensart
Aben Wir die Entwickelung der Hauptfähigkeiten (sensus, intelligentia, voluntas)
3u betrachten und zwar un Bezug auf die drei wichtigſten Objecte die 1  are
2 die Menſchen, Ott. Beſonders ſchön und troſtreich iſt die Darſtellung des
übernatürlichen Lebens.

IrWwan d e) L2 56te G PEHOommeE. (Das Thier und
der enſe Paris, Blond Et Barral. e VIL 170
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Zu allen Zeiten iſt viel Über das Verhältnis zwiſchen ter und Menſch

geſprochen und geſchrieben worden. II dieſer un chriſtlichem Geiſte abgefaſsten
Schrift werden die Anſichten der Philoſophen * Jahrhunderte vorgeführt
und gründlich beſprochen. Mit Recht ſagt der Verfaſſer, der Streit re  E ſich
eigentlich um die Frage, ob das ter vom Menſchen quantitativ oder
qualitativ verſchieden ſei, ob der Menuſ nur auf emer höhern Stufe
ſtehe oder we ſentlich Om Thiere verſchieden ſei arkaſtiſch ird bemerkt,
ſchade, daſs den Affen keine Bildhauer ſind, onſt hätten ſie ſicherli
D  arwin und ſeinem Anhang chon manches Denkmal geſetzt

Dubot (Tn.) PSYChologie. Paris, Retaux. 324 S
Die Pſychologie ird vom erfaſſer in eine experimentale und in emne

rationale eingetheilt. Der er and handelt von der experimentalen. Die Be
weisführungen zeichnen ſich Un Gründlichkeit und Klarheit aus Die Gegner
(Materialiſten, Rationaliſten 2c.) werden ſiegreich widerlegt.

14t 12D humaine. (Die menſchliche
Perſon.) Paris, Alcan 404

Dieſes wichtige ema iſt wohl noch nie gründlich und ſo allſeitig
beſprochen vorden Die Hauptfrage iſt die iſt der Menſch für eine Handlungen
verantwortlich, des V.  &  obes der des Taͤdels, der Belohnung oder der Strafe
würdig? Neuere Philoſophen ſtellen bekanntlich die Verantwortlichkeit in Abrede
Der Verfaſſer ſtellt nun folgende Theſen auf: Die menſchliche Perſon iſt
Eine ni eine Reihenfolge, nicht ein Conglomerat verſchiedener innerer Vor

d'e Perſon überlegt und urtheilt was ſich nicht auf materielle
Zuſtände zurückführen läſst, Denken vom Empfinden weſentlich verſchieden);

der Menſch iſt frei, aher auch für ſein Thun und Laſſen verantwortlich.
Dieſe Sätze werden, wie angedeutet, mit außergewöhnlichem Scharfſinn aus
einandergeſetzt.

Chollet (A.) 12 morale sStoiéeienne face de
12 1 t1 (Die toiſche Ord verglichen mit der ri
en Moral.) Paris, Lethielleux. XII 284

Das Verhältnis der toa 3zUm Chriſtenthum war chon in den erſten
Zeiten elne Streitfrage. Schon die erſten Apologeten en beweiſen, daſs
4. ſeine ehre nicht von heidniſchen Philoſophen entlehn habe Im glaubens⸗
ſtarken Mittelalter verſtummte dieſer Streit. Die neue, ungläubige Zeit grã
dieſe Streitaxt wieder aus Da gibt * &  eute Pie (in Frankreich) Dechanel,
Havet, Renan 26., welche ihre eſer glauben machen wollen, daſs die chriſtliche
Moral keine einzige 3  dee, kein Gefühl (sentiment), 10 kein Wort enthalte, das

nicht bei den heidniſchen Philoſophen finde Gegen olche impertinente Be
hauptungen erhebt ſich der Verfaſſer, rofeſſor der katholiſchen Univerſität

Lille, mit aller Macht und zerſchmettert ſie unbarmherzig eitel au
Halkin ( Les ESClaves Pühliie Ghe2 Les

Romains. (Die öffentlichen des Staates und der freien Städte Sclaven
bei den Römern.) Bruxelles, Schepens. 250

Dieſe nicht umfangreiche Schri enthält eine Umme von Gelehrſamkeit.
Zuerſt Pir. nau beſtimmt, ver den Servi publici gehörte, nämlich die
Scelaven des Staates und jene der freien Städte Sodann wird Alles, was auf
ihre Leiſtungen, ihre Rechte, ihren ſocialen Einfluſs, ihre Behandlung, ihre Frei
laſſung Bezug hat, gründlich beſprochen, ſowie auch, was an denſelben
Im Verlaufe der Jahrhunderte abgeändert wurde. eben den eigentlichen Schrift
ſtellern (Geſchichtſchreiber, Juriſten, Redner, Dichter) iſt für den erfaſſer eime
Hauptquelle das Corpus inscriptionum latinarum. Jeder ird begreifen, wie
wichtig dieſe Schrift für Geſchichtsforſcher, Juriſten und auch für Philologen iſt;
und 2575  II.  eder ird begreifen, daſs dieſe vorzügliche Arbeit von der Ademie
preisgekrönt wurde

45*
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Kurth (Godefroid). Les origines de 12 Civilisation
moderne. (Die Anfänge der modernen Civiliſation.) Paris. Retaux.

Aufl 1 Bde XIX 326 und 354
Kurth, rofeſſor der Univerſität 8 Lüttich, iſt einer der 9E

lehrteſten und eifrigſten katholiſchen Geſchi

ſchreiber unſerer Zeit Es Urde
ihm auch le  m eme großartige Ovation dargebracht aus Anlaſs des 25jährigen
Beſtehens des von ihm gegründeten und geleiteten Curſes der hiſtoriſchen Kritik.
Eines ſeiner Hauptwerke iſt das oben bezeichnete, wovon un die Au
ſchienen iſt Die Eintheilung des Werkes iſt folgende: das römiſche Reich, der
Fall des abendländiſchen Reiches, die For  Li der 1  E, die riſchen Reiche,
die Entſtehung der katholiſchen Geſellſchaften; die Barbaren im ünften d  he
hundert, das Wirken der Kirche, die Karolinger, endlich darl der Große, das
politiſche Genie Iim Dienſte der chriſtlichen Civiliſation. Der erfaſſer liebt die

und flößt den Leſern unwillkürlich ebenfalls Liebe 3 eimn Seine
riſten Aben deshalb nicht bloß großen wiſſenſchaftlichen Wert, ſondern auch
apologeti chen

Suillon (Dr Paul) L2 mort de Louis 111 (Der Tod
Ludwig Mai 643 Paris, Fontemoing. 179S Illuſtriert.

Wir erwähnen dieſe Publication nur der Sonderbarkeithalber. Ludwig IIIL
war beinahe immer eidend, aber größtentheils ſe war,
dur eine ungeordnete Lebensweiſe. Der ardmna Richelieu, der übrigens
ſeine Geſundheit nicht 5 pflegen verſtand, gab ihm umſonſt hygieniſche
Ermahnungen. Er nur ſtark gewürzte Speiſen aben, aß eder udflei
noch rot. Ebenſo war ſein Ungeregelt. Nicht ſelten brachte

mit Jagen Auf die Jahreszeit und das etter wurde keine Rückſicht
enommen; aher beſtändig Fieberanfälle, Appetitloſigkeit, Gichtſchmerzen, Leiden
jeder Art ganzen Körper Er war von Schar Aerzte umgeben, die
ihn eder nach „ſeiner Art“) curieren wollten. Bouvard, ſein erſter Arzt, ver.
ordnete ihm m einem ahre 47 Aderläſſe, 212 Medieinen und noch 215 andere
Heilmittel. So iſt begreiflich, daſs der König ſchon mit ahren ſtarb; man
braucht keine Vergiftung denken, wie *2 der venetianiſche Geſandte that

Le s1ece, Le5s mOESUT 8, Les A T S, 8
10 (Das Jahrhundert. Die Sitten, die Künſte, die Ideen.) Paris,
Hachette. gr. I

Dieſes Buch erſchien als Prachtwerk für den Weihnachtsmarkt. Die zahl⸗
reichen Illuſtrationen werden von jedermann bewundert Es iſt zugleich ein mit
vieler Gelehrſamkeit und Sachkenntnis vorzüglich geſchriebenes Geſchichtswerk,
für Geſch und Kunſtfreunde, owie auch für Culturhiſtoriker von großer
Bedeutung. Die Schrift enthält folgende echs Capitel Der Hof, die Salons,
Paris und die Provinz, die chönen Künſte Uund das Theater, die Philoſophen
und die Entwicklung der Geiſter, die Männer des Staates und der Armee.

alzburg. Em Profeſſor Johann Näf.
Chriſtliche Aritas auf ocialem Hebiete.

Von rofeſſor Dr Johann ner un Urfahr⸗Linz
Die Lele des Charitasverbandes. ö

Ein klar erkanntes Ziel und zielbewuſste Mittel ſind die unerläſsliche
Vorausſetzung jeder ſocialen Organiſation. Auch die chriſtliche Charitas
darf dies nie aus den ugen verlieren, ſoll ihr irken auf ſocialem Gebiete
regenerierend für die großen Schichten der Menſchheit wirken. Dieſe
tele der aritas, zunächſt für das katholiſche Deutſchland, hat der


